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Kap . II : Zeugnisse moderner Wissenschaftler für die Notwendigkeit
eines neuen Welt- und Menschenbildes - auch im Abschlußjahr

/ . Hinführung zu diesen Kronzeugen - als Auftakt

Nach unserer schuldhaften Katastrophe ist die Frage nach einem neuen Men¬
schenbild — insbesondere für uns Deutsche — eine unabdingbare Gewissensfrage
geworden .

Durch 'die Erkenntnisse auf dem Gebiet der modernen Physik , deren Bedeu¬
tung mit der kopemikaniischen Weltanschauungswende verglichen worden ist , hat
unser wissenschaftliches Weltbild sich entscheidend gewandelt .

Kein Geringerer als Erwin Schrödinger hat die Langsamkeit des Angleichungs¬
prozesses zwischen den Ansichten der führenden Wissenschaftler und den Mei¬

nungen , von denen die Oeffentliichkeit beherrscht zu werden pflegt , jüngst wieder
(1951 ) beklagt und die , „ die um die Sache wissen “

, 'aufgefordert , das Ihrige zur
Verminderung dieser meist 50 Jahre umfassenden Zeitspanne zu tun 105) . Gerade
die Schule kann in ihrer Vermittlerrolle nach solchen doppelten Erschütterungen
unmöglich das Menschen - und Weltbild der vorhergehenden Generationen über¬
liefern ; wer heute „Bildungspläne “ entwirft , muß sich unbedingt zunächst selbst
mit jenen Wandlungen auseinandersetzen und sich dabei sein heimliches Leitbild
erarbeiten . .

'

Und die Gunst der Stunde erleichtert das kühne Beginnen ; denn der Chor
der Stimmen der gewichtigsten Forscher und Denker ist unüberhörbar ; dazu hat
es etwas Beglückendes , daß gerade sie — und die Naturwissenschaftler besonders
— in ihren kleineren Schriften das sog. Popularisieren als eine ihrer nicht un¬
würdige Sache ansdhen , ja , als das , „worauf es eigentlich ankommt “ .

# # *

Daß in unserer Auswahl der Zahl nach die Physiker überwiegen werden ,
kann nach obiger Begründung nicht wundemehmen .

Außer Erwin Schrödinger , der seinen Dubliner Vorträgen Science as a Con-
stituent of Humanism in der deutschen Fassung den bezeichnenden Untertitel
„ Die heutige Physik “ gegeben und in der bekannten Sammlung Dalp sich das
Plotinsche Thema „ Was ist das Leben ? “ gestellt hat , werden Max Planck , Nobel¬
preisträger schon 1918, und der Göttinger Professor Werner Heisenberg bemüht
werden . Dieser hat in der Vorrede zur 3 . Auflage seiner Vorträge „Wandlungen
in den Grundlagen der Naturwissenschaft “ 106) ausdrücklich bekannt : „ Die einzel¬
nen Schritte der Forschung sind oft so kompliziert , daß sie nur von der kleinen
Gruppe der Fachleute verfolgt werden können ; die entscheidenden Wendungen
aber gehen einen großen Kreis von Menschen an und müssen , damit ein Verständ¬
nis zustande komme , in ihrer Beziehung zu den verschiedensten Fragen allgemeiner
Art immer von neuem erörtert werdten .

“

■los) Naturwissenschaft und Humanismus , Wien, Franz Deuticäce , 1951 , S . 19 u . 16 .
■10B) Verlag Hirzel , 1942 .
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Dazu wird als Vierter sein Göttinger Kollege , der Astrophysiker C . Fr . von
Weiszäcker , treten : verglichen mit der vorsichtig abwägenden Art Heisenbergs
von frischerem Zupacken , weiten Kreisen bekannt geworden durch sein Buch
„Zum Weltbild der Physik “

, von den genannten Gelehrten wohl auch die stärkste
pädagogische Begabung ; dafür spricht nicht nur die Tatsache , daß er zu den
Einberufem der Tübinger Tagung gehört hat , sondern mehr noch seine Vorliebe ,
von konkreten Beispielen auszugehen und die Dinge in stark persönlich gefärbter
Anschaulichkeit darzustellen ; für ihn ist Lehre und Erziehung — auch in den
Hörsälen der Universitäten — untrennbar ; „und zwar vollzieht sich diese Er¬
ziehung nicht durch Lehrpläne , sondern durch das Menschliche , das in dem Er¬
ziehenden gegenwärtig ist “

; er glaubt , daß die Erfülung dieser Aufgabe durch
die Wissenschaftler zu den dringendsten Notwendigkeiten des Tages gehört 101) .

Im Hinblick auf das gewandelte Weltbild unserer großen Naturwissenschaftler
darf eine Schrift nicht übergangen werden , in der ein typischer Geisteswissen¬
schaftler die Bedeutung untersucht , die in der heutigen Menschenbildung der
Naturwissenschaft zukommt : Theodor Litt hat sie zum 70 . Geburtstag Ed . Spran -
gers veröffentlicht 108) und darin in einer manchmal scharfsinnig überspitzten
Polemik gegen zwei Fronten eine Zwischenstellung bezogen : einerseits scheint ihm
in unserem Bildungswesen die neuzeitliche Naturwissenschaft , „die weit mehr als
eine Fachdisziplin unter anderen ist “

, nicht genügend berücksichtigt , andererseits
befürchtet er von der Naturwissenschaft , die von der Unbedingtheit des Kausal¬
gesetzes sich befreit und durch die mikrophysikalischen Erkenntnisse ihren Hori¬
zont geweitet fühlt , „ imperialistische Grenzüberschreitungen bis ins Philosophische
und Keligiöse hinein “ 109) . Eine andere scheinbare Widersprüchlichkeit ist den
Teilnehmern am Westdeutschen Hochschultreffen in Hinterzarten im gleichen
Jahre aufgefallen , indem gerade dieser Autor , der Senior in der Versammlung ,
dessen Geistigkeit bis in die ciceronianische Form seiner Sätze in der alten
Universitas litterarum wurzelt , im Dialog mit den Vertretern der studentischen
Jugend die radikalsten Forderungen ausgesprochen hat I10) . Seine „ Leitsätze zur
Begründung eines realistischen Schulwesens “ werden uns dafür ein beredtes
Zeugnis sein 111

) .

Auch der Philosoph Leopold Ziegler hat an wichtigen Stellen seines Buches
über „ Die neue Wissenschaft (universitas aetema )

“ auf die Strömungen in der
mathematisch -naturwissenschaftlichen Fakultät Bezug genommen 112) . Gern nennt
er sie die 5 . oder die usurpierende , was von ihm freilich anders gemeint ist als
von Litt , nämlich im Hinblick auf „ ihren ersten Dekan “ Newton und die damaligen
Geltungsansprüche seiner mechanischen Gesetze . Das Hauptanliegen Zieglers ist
zu klären , wie „ die neue europäische Universität “ beschaffen sein müsse , um

107) Zum Weltbild der Physik, Hirzel , 1951 , S . 199 .
J08) Naturwissenschaft und Bildung, Quelle u . Meyer, 1952 .
1M) Ebda . S . 8, 10, 52 ff und 21 , 23, 41 , 62 .
lle) Der Monat, Berlin, 1952 , O . Häckers Bericht; s . oben Anm. 22 und 23 .
1U) Zeitschrift „Bildung und Erziehung “

, Aprilheft 1952 .
112) Hochland-Bücherei des Kösel -Verlags, 1951 , S . 11 ff .
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gleichzeitig den Sinn der Universitas aeterna zu erfüllen , und auch er findet dabei ,
daß „ die umgebärende Leistung eines neuen Stils des Forschens und Lehrens “

bei den Spitzenvertretem der 5 . Fakultät sich mit größerer Unbefangenheit an¬
kündigt als bei denen der vier alten Fakultäten , „ den eigentlichen Hütern der
Humaniora “ 113) . Geistreich und überzeugend , fast erschütternd ist es , wie unser
Philosoph aus dem Turmgespräch mit Makariens Astronom die Erkenntnisse und
die Mittel entwickelt , die uns aus der Heßdosigkeit unserer Zeit zu helfen ver¬
möchten U4 ) . Auch bei so weit ausgreifenden Untersuchungen bleibt der päd¬
agogische Einschlag gewährleistet ; ist doch das Werk hervorgegangen aius einem
Pfingstgespräch mit dem damaligen hessischen Kultusminister Dr . Erwin Stein ,
dessen Anregungen in den hessischen Reformversuchen zur Auflockerung der
Oberstufe fortzuwirken scheinen 115) .

Noch enger und mannigfaltiger sind die Beziehungen unseres Themas zu dem
neusten Werk des amerikanischen Psychologen H . A . Overstreet . Das besagt
schon der Titel : „ Geistige Reife — ein Beitrag zum neuen Menschenbild “ 116) . Denn
um was geht es anderes im 13 . Schuljahr als um den rechten Ansatz oder besser
die Ausrichtung des Reifeprozesses , so daß dieser auch im praktischen Leben bis
ins Alter hinein nicht zum Stillstand kommen kann ?

Und um was sollten sich die Lehrer der Herangewachsenen wohl mehr be¬
mühen als um das gemeinsame Finden und Formen eines neuen Menschenbildes ?
So dürfte denn gerade dieser Autor unter unseren „Kronzeugen “ am ausführlich¬
sten und öftesten das Wort nehmen .

„Geistige Reife “ ? Es ist von vornherein zu beachten , daß unser Psychologe
den Begriff Geist — seinem ursprünglichen Sinn gemäß — der verengenden
Hegelschen Rationalisierung entkleidet wissen will ; er sieht überhaupt nur dann
die Möglichkeit einer wirklichen Reife , „wenn zum gereiften Intellekt sich das
reife Herz gesellt “ 117) .

Wie ernst es ihm mit dieser Integration ist , zeigt ein Blick in sein Leben . Der
ehemalige Oxfordstudent ist zum langjährigen Leiter der Philosophischen Ab¬
teilung des City College New York aufgestiegen , hat aber seine akademische Lauf¬
bahn wiederholt unterbrochen , um als einfacher Arbeiter in Fabriken zu schaffen
oder die Städte und Dörfer der USA als Handelsmann zu durchwandern . So
machte er sich auch in der Welt der praktischen Arbeit heimisch und erweiterte
zugleich in von Herzen erwiesener Kameradschaft seine Beziehungen zu den Mit¬
menschen , um so die Bindungen an sie und das Leben in möglichster Totalität
als ein unentbehrliches Element im Gesamtprozeß des Reifens zu erproben 118) .
Die Erkenntnis , noch nie im Lauf der Weltgeschichte habe es genügend reife
Menschen am richtigen Platz gegeben (sie erinnert ihn an die platonische Formu -

»») Ebda . S . 156 .
1U) Ebda . S . 22 ff .
us) „Zueignung“

, S . 151 ff . — Ferner s . oben Kp . 1,2 .
Ui) Deutsche Uebersetzung im Diana -Verlag, Zürich, 1951 .
117) Ebda . S . 11 .
118) Ebda . S . 10 und 61 .
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lierung von den Philosophen als Königen !) , läßt ihn nicht los ; er hofft , daß die
Skepsis überwunden werden könne , wenn man auf Grund der immer exakter
werdenden Ergebnisse der modernen Psychologie das korrespondierende Reifen
im geistigen und im emotionalen und im sozialen Bereich zum Mittelpunkt unseres
Willenslebens mache .119)

Die entwaffnend schlichte und doch oft so überraschende und erregende Art ,
wie er die von ihm ausgewählten psychologischen Funde für sein konsequent ver¬
folgtes Ziel auswertet , werden die später aufzurufenden Selbstzeugnisse dem
Leser vermitteln . Hier sollen zur weiteren Einführung in sein Werk nur noch ein
paar Gesichtspunkte angedeutet werden , die die Uebersetzerin , selbst eine reife
Pädagogin , Elisabeth Rotten , aufgesteckt hat : einmal , daß sie dem Buch zutraut ,
„ das Schisma zwischen Natur - und Geisteswissenschaften “ zu überwinden und für
die Reifung produktiv zu machen ; ferner , wie sie im Zusammenschauen vieler
Teile zu einem neuen Ganzen ein Hauptcharakteristikum dieses Buches sieht ,
und wie sie in vollem Bewußtsein unserer Bildungsnot und der eigenen Verant¬
wortung abschließend sagt : „ Das Werk Overstreets erscheint in einem Augen¬
blick, in dem uns noch eine Spanne Zeit bleibt , entweder eine neue Grundlage
der Bildung zu schaffen oder unerschüttert aus der Geschichte nichts zu
lernen . . .

“ 12°) . Videant consules !
Ein so unabhängiger Geist wie Overstreet , der vor allem seine Aufgabe darin

sieht , „ eine neue Anschauung der Welt zu schaffen und in Kraft zu setzen “
, dürfte

sich in die psychologischen „Schulen “ schwer einordnen lassen . Unter ihnen ge¬
hört das tiefere Interesse der Reformpädagogen jedenfalls der sog . Gestalt¬
psychologie . Ihr hat David Katz , der Psychologe der Universität Stockholm , eine
Darstellung gewidmet , deren Sachlichkeit allgemein anerkannt wird 121) . Als
Schüler des Göttinger Assoziations - und Komplexpsychologen G . E . Müller hatte
er der Gestaltpsychologie zunächst ferner gestanden und war erst für sie einge¬
nommen worden , als seine „Farbenlehre “ gerade den Gestaltpsychologen förder¬
liche Teilergebnisse vermittelt hatte . Aus dieser ursprünglichen Distanz mag zu
erklären sein , daß seine objektive Würdigung dieser Schule zu ihrem Vorteil
gewisse Uebertreibungen gemildert hat . Nebenbei sei noch erwähnt , daß der
Autor durch seine Bemühungen um eine „Psychologie des mathematischen Unter¬
richts “ dem pädagogischen Nachbarbezirk ganz nahe gerückt ist 122) .

Dem Ueberwuchem einiger Teildisziplinen der Psychologie in unserem Gegen¬
wartsleben steht der Schweizer Weise Max Picard mit einiger Reserve gegenüber ;
und gerade er ist — von Haus aus Mediziner , der als Assistent bei James Israel -
Berlin wegen Ungeschick der Hand diesen Beruf aufgegeben hat — durch seine
in alle Kultursprachen übersetzten Werke ein Seelenarzt ohnegleichen geworden .
In seinem Buch über „die Welt des Schweigens “ erklärt er jene Hypertrophie der
Modewissenschaft aus der Gewohnheit der Zeitgenossen , mit ihrem Blick immer

1U) Ebda . S . 79 und 90 .
1!“) Ebda . S . 12 .
m ) D . Katz , Gestaltspsychologie , 2 . Aufl ., Basel . 1948 .
122) Die Psydiol . Rundschau hat nach seinem im Februar 1953 erfolgten Tode in ihrem 2. Heft eine

ausführliche Würdigung gebracht .
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nur einen Teil zu erfassen , diesen Teil dann gleichsam zum Ausgleich künstlich
zu vergrößern , ihn zu absolutieren , sei es nun das Oekonomische oder das Rassische
oder das Psychologische , wie es die modisch wechselnde Situation mit sich bringt 123) .

Diese Gewohnheit , durch quantitative Ausdehnung sich und anderen eine
Breite , ein Ganzes vorzutäuschen , ist dem Autor zugleich ein Zeugnis dafür , daß
der Mensch eine natürliche Sehnsucht nach dem Umfassenden hat , dem Ganzen .
Von hier aus stellt sich leicht zu einem anderen Buch Picards „Hitler in uns selbst “ ,
das schon dem Stoffe nach von jenem grundverschieden ist , eine innere Ver¬
bindung her 124) .

Ist nicht der Mensch , der im Ganzen lebt , zugleich ein Mensch der Kontinuität ,
der des Teilsehens 125) aber einer der Diskontinuität ? Und dieses Gegensatzpaar ,
insbesondere die Erscheinungsformen des negativen Parts und ihre Folgen in der
politischen Welt umkreist das Buch in immer neuen Spiralbewegungen , in der¬
selben Geschlossenheit wie das andere das Phänomen des Schweigens . Wie in diese
unentrinnbaren circuli auch die Erziehung , speziell die bisherige deutsche Er¬
ziehung und zwar sehr kritisch einbezogen wird , das soll uns die aus diesem Auf¬
rüttelungsbuch gewählte Kronzeugenstelle weiter unten zeigen .

Im Jahre 1944 hat England — noch inter arma — sein neues Erziehungsgesetz
beschlossen , dem Mr . Atlee seiner Zeit die klassische Begründung mit auf den
Weg gab : „Wir haben einen Engpaß an Arbeitskräften und müssen durch Qualität
ersetzen , was uns an Quantität fehlt ; deshalb gilt es , die Pflichtschulzeit zu ver¬
längern und zu verbessern “ 12S) . Es ist wohl kein Zufall , daß zum gleichen Jahr
Herbert Read sein Buch „Education through Art “ erneuert und 4 Vorträge über
denselben Gegenstand unter dem Titel „The Grass Roots of Art “ zusammengefaßt
hat 127) .

Der Autor , seines Zeichens Kunstwissenschaftler , hat im ersten Weltkrieg und
in der Folgezeit eine wechselvolle Tätigkeit ausgeübt ; so war er u . a . Verlags¬
direktor nicht nur , sondern auch Abteilungsleiter im Finanzministerium ; nachher
Kustos im Victoria - und Albert -Museum , dann Professor of Fine Art in Edinburgh ,
Liverpool und London , dazu Schriftleiter am Bourlington Magazine . . . . Die lange
Liste seiner Veröffentlichungen in der British Encyclopaedia offenbart die gleiche
lebensnahe Aufgeschlossenheit ; er bleibt nie im Fachlichen stecken . Sein Blick
richtet sich auf die soziologischen Hintergründe und insbesondere die Wechsel¬
wirkung zwischen Kirnst und Industrie . Seine autobiographischen Schriften
(„Annalen der Unschuld und Erfahrung “

) werden als die feinsten und sympa¬
thischsten geschätzt . Seine Bekannten heben an ihm seine Bescheidenheit und
die Zurückstellung seiner Person . Wenn es in den beiden Vorträgen , die für unser
Thema hauptsächlich in Betracht kommen 12S) , dem Leser manchmal anders schei-

*!S) Die Welt des Schweigens , 2 . AnfL , Eugen Rentsdh -Verlag , 1950 , S . 70 £.
124i) Hitler in uns selbst , 3 . Aufl. bei Eugen Rentsdi , 1948 .
12s) Dem Leser fällt die Affinität mit Overstreet auf .
128) Unesco -Sdarift , Die Verelängerung der Schulzeit , von J . L . Kandel , A . Metzner -Verlag , 1952 , S . 96 .
127) Der Wurzelgrund der Kunst , Bd . V . der Bibliothek Suhrkamp . o . J .
128) „Die ästhetische Erziehungsmethode “ u . „Einer zweiseitigen Kultur entgegen “ a . a . O ., S . 107-179 .
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nen will , ist das lebhafte persönliche Engagement , der stark mitreißende , zuweilen
auch aggressive Ton wohl damit zu entschuldigen , daß er sich hier — wie einst
Ruskin — in der Rolle des warnenden Propheten fühlt ; nur auf den von ihm
empfohlenen Wegen hält er die Rettung der Menschen aus Mißtrauen und Ver¬
krampfung , ihre Rettung vor dem Chaos noch für möglich .

Es sei zum Schluß erwähnt , daß im Berliner Seminar für die jungen Kunst¬
erzieher jene beiden Vorträge die Gemüter und Aussprachen der werdenden
Pädagogen stark angeregt haben . — Kürzlich meldeten die Zeitungen die Nobili -

tierung des Verfassers durch die Königin Elisabeth .

2 . Thesen und Belege aus den Werken unserer Kronzeugen

1 .
„Gerade die neuere Physik hat uns gelehrt , daß man dem Wesen eines Ge¬

bildes nicht auf die Spur kommt , wenn man es immer weiter in seine Bestand¬
teile zerlegt und dann jeden Bestandteil einzeln studiert , da bei einem solchen
Verfahren oft wesentliche Eigenschaften des Gebildes verloren gehen . Man muß
vielmehr stets auch auf das Ganze und auf den Zusammenhang der einzelnen
Teile achten . Nicht anders verhält es sich mit dem Inhalt des geistigen Lebens :
Wissenschaft , Religion , Kunst lassen sich niemals vollständig voneinander trennen .
Stets ist das Ganze noch etwas anderes als die Summe der einzelnen Teile .

“

Max Planck : Die Physik im Kampf um die Weltanschauung , Leipzig , 1948 , S . 25 f.

2 .
„ Nicht daß die Spezialisierung sich ganz vermeiden läßt , das geht nicht ,

wenn wir weiterkommen wollen . Aber die Erkenntnis bricht sich wieder Bahn ,
daß sie nicht ein Vorzug , sondern ein unvermeidbares Uebel ist . Ihren Wert erhält
sie erst innerhalb der zusammengefaßten Ganzheit unseres Gedankenguts und
nur insofern sie in dieser Synthese dazu beiträgt , Antwort zu finden auf die eine
große philosophische Frage , die alle anderen in sich begreift , und die Plotin in
die kurzen Worte gefaßt hat : Wer sind wir denn eigentlich ? “

Erwin Schrödinger , a . a . O . S . 14 , 16 , 69 .

3 .
„ Es ist eines der Vorurteile unserer Zeit , man erreiche sein Ziel am besten ,

wenn man ihm mit Scheuklappen zustrebe . Das Auge , das starr auf einen Punkt
gerichtet ist , kann nicht in Ruhe den Horizont absuchen . Das scheinbar Ueber -
flüssige ist oft das Notwendigste .

“

C . F . von Weizsäcker , a . a . O . S . 187 .
4 .

„Wenn der Begriff des Ganzen sich einstellt , so sind damit die Teile nicht
abgetan , vielmehr auf eine höhere Ebene gehoben , die ihnen erst die wahre Be¬
deutung gilbt . Sofern wir in uns diese Fähigkeit entwickeln , ist unsere Bindung
an das Leben philosophisch geworden . Ob ein Mensch als Geschäftsmann ,
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Mechaniker , Erzieher , Diplomat , als Stimmbürger oder was immer es sei , wirkt :
er ist philosophisch und im selben Grade reif , soweit er im Ganzen auffaßt und
im Ganzen voraussieht . Zahllose Situationen werden verdorben durch den Ein¬
fluß von Männern und Frauen , die , obwohl ausgewachsen , immer noch in Teilen
auffassen und voraussehen . Der Politiker z . B . , der in die gesetzgebende Ver¬
sammlung geht , nur um durchzudrücken , was die Gruppe , die ihm sein Amt
verschafft hat , begehrt , sieht und handelt stückhaft . Unser Leben aber muß mehr
und mehr ein Prozeß des Hineinwachsens in Sinnzusammenhänge und der per¬
sönlichen Erschaffung eines sinnvollen Ganzen werden . Wo in den formenden
Einflüssen , denen das Individuum ausgesetzt ist , der Sinn dafür fehlt , hat der
Mensch wenig Aussicht , jemals ganz , d . h . psychisch reif zu werden .

“

H . A . Overstreet, a . a . O . S . 77/78 , 149 .
5 .

„ Wenn wir nun zur Naturwissenschaft speziell übergehen , sind ihr zwei Auf¬
gaben gestellt : sie soll einmal Kenntnisse vermitteln , die die Menschen in den
Stand setzen , die Naturkräfte ihren eigenen Interessen dienstbar zu machen , und
zweitens soll sie durch eine wirkliche Einsicht in die Zusammenhänge der Natur
dem Menschen die richtige Stellung in ihr zuweisen .

“

Werner Heisenberg, a . a . O . S . 14 .
6 .

„ Zur Aufhellung dieser mehr philosophischen Frage beizutragen , scheint mir
nicht sowohl eines der Ziele der Naturwissenschaft als vielmehr ihr eigentliches
Ziel, das einzige , das zählt .

“

Erwin Schrödinger, a . a . O . S . 69 .
7 .

„ Wir leben in einer bedeutsamen Zeit ; denn in ihr scheint sich der Zusam¬
menschluß der verschiedenen Naturwissenschaften zu einer großen Einheit an¬
zubahnen . Es ist nicht zu leugnen , daß das einseitige naturwissenschaftliche
Weltbild des späten 19 . Jahrhunderts durch andere Denkformen abgelöst wird .
Durch die Atomtheorie zumal sind jetzt Physik und Chemie zu einer einheitlichen
Wissenschaft verschmolzen .

“

Werner Heisenberg, a . a . O . S . 71 u . 81 .
8 .

„Das Atom ist der gemeinsame Grundgegenstand beider Wissenschaften ;
andere Wissenschaften , wie Astronomie , Meteorologie , Geologie , Mineralogie ,
sind , soweit sie sich über die Beschreibung und Klassifizierung der Phänomene
erheben , heute Anwendungsfelder der beiden Grundwissenschaften . Darüber
hinaus sind Physik und Ghemie unentbehrliche Hilfsmittel auch in der Wissen¬
schaft vom Organischen geworden .

“
C . F. von Weizsäcker, a . a . O . S . 185 .

9 .
„ In erster Linie muß es sich hier um das nächste der Physik und Chemie über¬

geordnete Wissensgebiet handeln : Die Lehre vom Leben .
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In dem Grenzgebiet zwischen der Eiweißchemie und der Biologie der kleinsten
Elementarkörper muß es sifch zuerst darum handeln nachzusehen , wie weit man
mit dem physikalisch -chemischen Begriffssystem bei der Beschreibung lebendiger
Vorgänge kommt . Der Umstand , daß wir mit der Möglichkeit rechnen müssen ,
hier einmal auf eine durch die Naturgesetze selbst aufgerichtete Schranke zu
stoßen , wird aber die Forschung davor bewahren , jene anderen Seiten des Lebens¬

prozesses däbei zu vergessen , von denen der Vitalismus seinen Ausgang genommen
hat , und die in dem .sorgfältigen Betrachter in noch höherem Maße jenen inneren
Zustand hervorrufen , von dem man als „ Ehrfurcht vor dem Leben “ gesprochen
hat . Durch die Aenderung in der Realitätsordnung , die sich in der Quantentheorie
vollzogen hat , werden auch die biologischen Forschungszweige , die eben diese
andere charakteristische Seite des Lebensvorgangs zum Gegenstand haben , dem
Verständnis der exakten Naturwissenschaft nähergebracht . Auch außerhalb des
eigentlichen Grenzgebiets werden gedankliche Verbindungen zwischen den bisher
völlig getrennten Wissenschaftsgebieten gezogen . So schließen sich durch die
Entwicklung der letzten Jahrzehnte Biologie , Physik und Chemie enger zusammen .
Die mit der Entwicklung der Atomphysik entstandenen Denkformen sind weit
genug , um für die verschiedenen Seiten des Lebensproblems und die mit ihnen
verknüpften Forschungsrichtungen Raum zu bieten ; das Begriffsgerüst der klassi¬
schen Physik war zu starr . —

Durch das Verständnis der erkenntnistheoretiischen Situation der Quanten¬
theorie geraten wir auch in eine andere Stellung zu der Frage , wo etwa jene
Bereiche der Wirklichkeit , die wir mit den Worten „ Bewußtsein “ und „Geist “

charakterisieren , in dem naturwissenschaftlichen Weltbild unserer Zeit stehen
können . . . . Die Ahnung eines großen Zusammenhangs , in dten wir schließlich
immer weiter eindringen , bleibt für uns die treibende Kraft der Forschung .

“

Werner Heisenberg, a . a . O . S . 85—87.
10 .

„Was zum Zweck der Forschung geteilt und untergeteilt ist , soll jetzt zum
Zweck der Erläuterung und der Anwendung auf menschliche Angelegenheiten
neu zusammengefügt werden . . . . Zum Beispiel wird in der psychologischen For¬
schung der in Bruchstücke zerlegte Mensch , nachdem diese Zerlegung ihren Zweck
der Ermöglichung akkurater Untersuchungen erfüllt hat , wieder als Einheit
betrachtet . . . . Sogar die Tagespresse (die amerikanische ist gemeint ) hat es für
wert befunden zu berichten , daß Psychologen und Soziologen und Atomforscher
sich an einen Tisch gesetzt haben , um zu untersuchen , wie sie die verschiedenen
Fackeln ihres Wissens zusammenwerfen können , damit Weisheit im Hinblick
auf die Zukunft des Menschen daraus entbrenne .

“

Overstreet, a . a . O . S , 46.

11a.
„ Die Erziehung aber dient noch heute dazu , den Menschen für die Welt der

Zusammenhangslosigkeit vorzubereiten , darum wird das disparateste Lehrmaterial
in den jungen Menschen angehäuft : Literatur , Geschichte , Sprachen , Mathematik ,
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Chemie usw . In der Welt der Kontinuität , wo alles in einem Zusammenhang
miteinander steht , würde die Mannigfaltigkeit des Stoffs dazu dienen , den Men¬
schen harmonisch zu machen . Eines diente dazu , das andere auszugleichen und
dem anderen und dem Ganzen und dadurch sich selber Maß zu geben . In der
Welt der Diskontinuität aber bleibt das Verschiedene bloß verschieden : Der
Schüler lernt nicht begreifen , daß alle die verschiedenen Lehrstoffe Teile einer
einzigen Welt sind ; jeder Teil , jeder Lehrstoff ist ihm eine Welt für sich, jedes
stört das andere , eins übertreibt sich am anderen , alles ist zusammenhanglos .
Auf diese Weise wird der Schüler dazu geführt , sich selbst auch nur als ein zu¬
sammenhangloses Stück zu begreifen , das nirgends zentriert ist , wie die ver¬
schiedenen Teile des Lehrstoffs nicht zentriert sind : für dieses Leben der Zu-
sammenhanglosigkeit bereitet die Schule vor . Eine solche Schule hat den jungen
Menschen auch für Hitler vorbereitet , den Maschinisten der Zusammenhang -
losigkeit
Max Picard , a . a . O . S . 157/58.

11b.
„ Um der mehr und mehr erkannten Daseinsganzheit gerecht zu Werden , muß

jetzt insbesondere in der höheren Jugendbildung der Versuch gemacht werden ,
die beiden Halbkreise der Natur - und der Geisteswissenschaft aneinander zu
fügen und den so sich bildenden Vollkreis zu durchlaufen “ I29) .
C . F . von Weizsäcker auf der Tübinger Tagung.

12 .
(Zugleich thematisches Stichwort für die Zeugnisse 13—19)

„ Wir modernen Psychologen halten faktisches Wissen keineswegs für un¬
wichtig ; im Gegenteil , wir sind überzeugt , daß die Wissensbindung an das Leben
zu den grundlegenden Bindungen gehört , die der Reifeprozeß verlangt . Aber
wir sind auch überzeugt , daß Wissen allein und an und für sich nicht genügt ,
uns von Wirrnis und Torheit zu lösen . Zureichend ist es nur , wenn auch die
anderen Kräfte im, Menschen ebenso gepflegt werden .

“

Overstreet, a . a . O . S . 87.
13 .

„ In Wilhelm Meisters Turmgespräch mit dem Astronomen , der ihm durch
das Fernrohr den erstmaligen Anblick des Jupiter mit seinem Trabanten verschafft
hat , befürchtet jener 'die Möglichkeit von Gleichgewichtsstörungen im Weltbild :

129) Daß darüber hinaus „eine fruchtbare Begegnung zwischen Naturwissenschaft und Religion “
stattfindet (ein Werk B . Bavinks hat sogar den Titel : Die Naturwissenschaft auf dem Wege zur
Religion ) , will die jüngst erschienene Anthologie „Gottesbekenntnisse moderner Naturforscher “ (Morus -
Verlag , Berlin ) aufzeigen . Der Herausgeber H . Muschalek hat darin Zeugnisse von 65 führenden
Naturwissenschaftlern gesammelt : unter den Physikern finden wir da außer C . Fr . von Weizsäcker ,dessen oben mehrfach herangezogener Vortrag vor der Max -Planck -Gesellschaft „Wohin führt uns die
Wissenschaft ?“ gegen Ende den religiösen Aspekt nicht vergißt , Pascual Jordan , Hamburg , Max von
Laue , Fr . Dessauer , bis 1933 Direktor des Biophysikalischen Instituts in Frankfurt a . M ., unter den
Biologen etwa den Paläontologen Edgar Daque , Hans Driesch , J . von Uexküll , unter den Medizinern
den französischen Krebsforscher und Nobelpreisträger Alexis Carrel oder W . Leibbrand , Erlangen , („Der
göttliche Stab des Aesculap , vom geistigen Wesen des Arztes “ ) Erwin Lieck u . a . Mag man sich auch
beim Lesen einiger Bekenntnisse der Littschen Warnung vor solcher Expansion nicht erwehren
können , die Abkehr von Darwinismus und Monismus ist unverkennbar , und ganz eindeutig
kann das Sammelwerk als eine Bestätigung der Tendenz unserer Zeit zu einer einheitlichen Weltan¬
schauung gebucht werden .
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daß der Mensch des bewaffneten Gesichtssinns den Daseinsschwerpunkt mehr
und mehr von innen nach außen verlege ! Die Außenwelt hat denn auch eine An¬
reicherung um die andere erfahren , während die Innenwelt entsprechend ver¬
armte ; nur ein freiwillig geleisteter Beitrag von höherer Kultur kann den bedenk¬
lichen Fehlbetrag im Seelenhaushalt verringern .

“

L . Ziegler, a . a . O . S . 26 f .
14 .

„ Gegenwärtig wachsen Außen - und Innenwelt , bis zur Beziehungslosigkeit
bisher getrennt , sich zur unteilbar einen Welt wieder entgegen und zwar in der
Ganzheits - und Einheitswende , weg von der Vielheits - und Einzelwendigkeit .
Diese Annäherung erfolgte zuerst und ungewollt von der Außenwelt her , wofern
diese als Materie die wahrnehmbare stetige Ausgedehntheit im Raum umso ent¬
schiedener äbstreift , je tiefer die Physik in die Elementarstrukturen eindringt und
in diesem und manchem anderen Betracht die Materie geradezu zu entmateriali -
sieren scheint . Oder umgekehrt auf ein anderes Beispiel gewendet : die archaisch-
hieratischen Symbole , als kosmogonische , kosmologische Deutungen des unge¬
teilten Seins viel zu früh vergessen , gewinnen wieder Leben , wenn der Astro¬
physiker von Weizsäcker seine Wissenschaft mit den Symbolen beginnen und ein
experimenteller Physiker wie W . Pauli die seinige mit riichtmathematischen Sym¬
bolen enden läßt .

“

L . Ziegler, a . a . O . S . 150 , 120 , 131 .
15 .

„Das ist der echte Realismus der Erziehung , sich von vornherein bewußt zu
sein , daß die Größe und Härte der technischen Arbeitswelt unwiderruflich unser
Leben bestimmt . Aber als notwendiges Korrelat gehört dazu der Blick hinter die
ihr innewohnenden Bedrohungen . Der Mensch muß fähig werden , in jener Ar¬
beitswelt als Glied dieses gigantischen Gefüges mit Sachkenntnis und Hingabe
tätig zu sein und dabei doch von ihr Abstand zu halten , damit es ihn nicht ver¬
schlinge .

Diese Erziehungsaufgabe obliegt allen Schulformen ; aber ihren bevorzugten
Ort hat sie in der höheren Schule . Ihre Zöglinge haben es am nötigsten , in jenem
Spannungsverhältnis sich zurechtzufinden ; auch außerhalb der spezifisch akade¬
mischen Berufe darf es nicht an Menschen fehlen , die diese Spannung durch¬
schauen und geistig bewältigen .

Es hieße also allzu oberflächlich denken , wenn man 'die Bildungsaufgabe der
höheren Schule einfach auf das wissenschaftliche Hochschulstudium abstimmen
wollte ; einmal käme dabei die oben bezeichnete Aufgabe zu kurz , zweitens be¬
suchen längst nicht alle Abiturienten die Hochschule , drittens sind Hochschule
und Wissenschaft heute ebenso problematisch wie die höhere Schule selbst . Die
Vorbildung zum Hochschulstudium wird gerade dann die beste Vorbereitung
sein , wenn sie nicht nur Vorbildung zur Hochschule sein will .

“

Th . Litt , Leitsätze 52, a . a . O.
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16.
„ Die Idee der speziellen Befähigungen zu bestimmten Berufen hat die

moderne Psychologie als einen wesentlichen Faktor im Reifeprozeß erkannt . Wenn
das Individuum mit einer bestimmten Befähigung ausgestattet ist , so wird seine
Reifung am sichersten durch Entfaltung 'dieser Kraft begünstigt werden . Das
Hinlenken Seiner Bildung in die entgegengesetzte Richtung würde in der Regel
zu persönlichen Mißerfolgen , zur Unzufriedenheit mit sich selbst , zur Selbst -
bemitleidung und allgemeinen Menschenfeindlichkeit führen . So kann die falsche
Berufswahl der hemrnendste Faktor im Leben sein — unentrinnbar hemmend ,
weil er Tag um Tag Vorhanden ist .

Dieser Gesichtspunkt ist von größter Wichtigkeit für die Schule . Vielfach
waren die Schulen (von amerikanischen ist die Rede ) bisher ein Schmelztiegel für
Fähigkeiten der verschiedensten Art . Dank der neuen psychologischen Einsichten
dürften die Schuljahre 'dazu dienen , nicht mehr das Individuum zum Durchschnitts¬
menschen zu stempeln , sondern die Besonderheit seiner Kräfte wirksam zu machen .
Die Lebensbejahung , dieses Kennzeichen eines reifen Menschen , ist nur denen
zugänglich , deren Kräfte mit Lust und Liebe im Spiel sind . Um zu reifen , muß
also das Individuum rechtzeitig sich seiner persönlichen Kräfte bewußt werden ,
um im Leben etwas Positives zu machen .

“

Overstreet , a . a . O . S . 40 f.

17 .
„ Das Erziehungssystem , wie es sich im Laufe der letzten 100 Jahre entwickelt

hat , ist an der weitverbreiteten Neurose in der Gesellschaftsstruktur schuld , weil
es sich auf die Pflege des logischen Denkens und die systematische Aneignung
von Kenntnissen konzentriert hat , ohne auf die Ausgeglichenheit und Ganzheit
der einzelnen Persönlichkeit bedacht zu sein . Im Gegensatz dazu sehe ich in der
Kunstübung die formenden Kräfte , auf Grund deren die harmonische Entfaltung
der Persönlichkeit erreicht und die immer frische Empfänglichkeit für die Welt ,
ihre Schönheiten und Anforderungen , bewahrt werden kann . Mit professionellem
Künstlertum hat das gar nichts zu tun . Es geht um die Aneignung jener Elemente
von Anmut und Fertigkeit , die das Individuum befähigen , sich auszudrücken , in
allen seinen Aeußerungen ehrlich , in den gegenseitigen menschlichen Beziehungen ,
auf denen die Gesellschaft beruht , verständnisvoll zu sein . Man könnte sagen ,
daß die Kunst uns menschlich macht .

“

H . Read , a . a . O . S . 29 ff .

18 .
„ Heute bricht sich die Erkenntnis Bahn , daß das nach der Schablone unter¬

richtete Menschenkind zu einem Erwachsenen wird , dem ganze Gebiete mensch¬
licher Interessen und Kräfte unerschlossen bleiben . Er ist ungeübt in der Kunst ,
sich selbst zu helfen , und abhängig von den Fertigprodukten , denn er ermangelt
der Fähigkeit , dem Material durch eigene Gestaltung Schönheit und Eigenart zu
verleihen . Wenn so viele Erwachsene langweilig sind , dann , weil die Mehrzahl



54 Wilhelm Blume und Gerhard Frühbrodt

der Schulen versäumt hat , ihnen die Fülle der Hilfsmittel zur Betätigung ihres
Urteilsvermögens und ihrer Schaffenskraft zu eröffnen .

“

Overstreet, a . a . O . S . 271 .
19 .

„Ein Volk mit besonderem Kulturgepräge oder eine Periode mit homogenem
Stil setzt immer ein Bildungssystem voraus , das die Erlangung von physischen
Fertigkeiten zur Grundlage hat . Diese These wird auch durch die Zeugnisse
der Geschichte bestätigt (Bauhütten im Mittelalter ; Bauernkunst ; die Rolle der
Kalligraphie in der chinesischen Kultur u .s .f . ) . . . .

Unser Unglück ist , daß wir die Vorstellung von einer Kultivierung der Sinne
verloren haben und uns mit ungeschickten Händen durchs Leben tasten . Ich meine ,
daß die Finger den Lehm und Ton , die Substanz des Holzes , die Dehnbarkeit des
geschmolzenen Metalls fühlen müßten . Nihihest in intellectu , quod non fuerit
prius in sensu ! . . .

Gewiß die Entwicklung des Kunststoffzeitalters wird nicht aufzuhalten sein ;
es handelt sich auch gar nicht darum , das Handwerk um des Handwerks willen
zu lernen , sondern um vorbeugende Maßnahmen , den Forminstinkt im Volk vor
der Lawine des mechanistischen Zeitalters zu retten , d . h . eine Doppeldecker¬
kultur zu schaffen : Wie es im alten Aegypten neben der religiös -staatlichen eine
profan -private Kunst gegeben hat , sollten wir neben die Rationalität und den
Funktionalismus der Kunst der Fabriken eine allgemeine Ausbildung der Sinne
durch konstruktives Gestalten der Materialien stellen . Eine so ausgebildete
Generation würde in ihren Händen , Augen , Seelen einen spontanen Ueberfluß
von schöpferischen Energien tragen , der ausreichen würde , ihren Mußestunden
Inhalt zu geben . Ein wirkliches Verständnis der schöpferischen Tätigkeit durch
eigene Pflege ist die letzte Hoffnung für eine Lösung unserer moralischen Krise .

“

H . Read, a . a . O . S . 63 , 68 , 134 , 167 ff.

20.
(Als Zusammenfassung der beiden Unterabschnitte 1—11 u . 12—19 gedacht)

Der Physiker E . Schrödinger hat ein Kapitel seines Buches „Gestalt — nicht
Substanz — der Grundbegriff der Physik “ überschrieben und es mit dem Satze
geschlossen : „ Die Substanz hat ihre Rolle ausgespielt . Wir haben nur mit Ge¬
stalten zu tun , deren Züge alle Uebergänge aufweisen von fast unbedingtem
Beharren bis zu fast imübersehbar regellosem Wechsel .

“

Der Psychologe David Katz schreibt in seinem Buch über Gestalt -Psychologie :
„ Sie ist zu verstehen als Gegenbewegung zu der atomistischen , die summativ
verfuhr , stückhaft zusammensetzte , mechanistisch fundiert war ; umgekehrt werden
in der Gestaltpsychologie die Teile von der Gestalt her bestimmt ; als sinnfremd
gilt ihr alles , was nicht Gestalt ist , sondern nur durch ein Und verbunden ge¬
dacht werden kann : einer bloß äußeren Beziehung der Koexistenz wird eine
innere Notwendigkeit im Zusammenhang der Teile entgegengestellt . Da man
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ganzartige Wesenheiten auch in der anorganischen Natur trifft , ist eine der un¬
überwindlich erschienenen Schranken zwischen den organischen , d . h . in diesem
Fall psychologischen Prozessen und den von der Naturwissenschaft behandelten
aus dem Wege geräumt .

“

Und der Philosoph Leopold Ziegler schließt die Widmungsepistel zu seinem
Buch Die neue Wissenschaft : „ Niemand darf die entscheidende Tatsache außer
acht lassen , daß das rangoberste aller Weltschlüsselzeichen Gestalt heißt und
nicht Menge , nicht Größe , nicht Maß oder Zähl .

“

3 . Epischer Epilog

Als Henriette Breymann während ihrer Kämpfe um die Wolfenbiittler Schloß¬
anstalten in Karl Schräder einen tröstenden Helfer gefunden hatte , entspann sich
zwischen den beiden außerordentlichen Menschen ein Briefwechsel , der schließ¬
lich zu einer glücklichen Ehe und zur Gründung des Berliner Pestalozzi -Fröbel -
Hauses führte .

In dieser Korrespondenz , in der pädagogische und soziale Fragen überwiegen ,
klagt flenriette wiederholt über den lückenhaften Charakter ihrer Schulbildung
und begründet ihn u . a . damit , daß in ihr nichts in organischem Zusammenhang
geboten sei ; in ihren eigenen Instituten möchte sie es nun anders und besser
machen . Von Brief zu Brief ringt sie um das Problem , „die Interessen auf einen
Mittelpunkt zu konzentrieren , dessen Lebensbeziehungen nach verschiedenen
Seiten zu verfolgen sind .

“ Schließlich bittet sie den Adressaten , aktiv im Unter¬
richt mitzuwirken . „ Bei Fachlehrern habe ich mich nun schon halb tot gequält ,
nun möchte ich es mit Menschen wie Sie versuchen . Ja , ja , es wird schon gehen ;
meine Schülerinnen sind ja schon so gut wie erwachsen . Suchen Sie etwas aus ,
das ins Nationalökonomische schlägt ; oder wie wäre es , wenn man die Geschichte
des Brotes nähme ? Sie können mir glauben , die Art und Weise des Unterrichts ,
wie sie mir vorschwebt , Wirkt ungemein vorbildend zur Aufhebung des Dualismus
und gibt auf allen Stufen den notwendigen Abschluß . Wenn mir nicht ordentliche
Männer dabei helfen , so muß ich gewiß an dem Gedanken sterben . . . .

“

Als R . M . Rilke in der Gothenburger Samskola zu Gaste war , notierte er in
seinem Reisejournal mancherlei Abweichungen vom üblichen Schulbetrieb . Ihm
war , als ob diese Schule nichts Vorläufiges sei : „ Hier war schon die Wirklichkeit ;
mit all seinen Möglichkeiten fing das Leben schon an ; es tat so gut zu fühlen ,
daß hier keine Anlage in den Schülern verkümmern kann ; auch des Handwerks
tiefer Ernst kam über sie . . .

“ Ganz leise nur , so wollte es ihm scheinen , ohne
Last lag das Netz des Stundenplans über den Tagen . Für alles war Zeit ! . . . .

Und die Lehrer in dieser Schule? „Es genügt nicht , daß sie einen Gegen¬
stand beherrschen . Dieser Gegenstand muß gewissermaßen unter freiem Him¬
mel stehen ; er darf nie isoliert , nicht abgeschnitten , nicht aus seinen Zusammen¬
hängen ' gehoben sein . Er muß sich verwandeln ! Und wenn sich etwas rührt
in der Welt , muß er zittern und tönen , man muß es an ihm merken können .
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Immer soll — unter dem Vorwand der verschiedenen Fächer — vom Leben (als
Ganzem ) die Rede sein .

“

Treffen diese Sätze nicht — gleichsam intuitiv — mit der methodischen Er¬
kenntnis zusammen , daß erst die verschiedenen Denk - und Betrachtungsweisen ,
auf denselben Gegenstand angewandt , den Kern der Dinge erschließen ? Muß
nicht dem Jugendlichen aus der Form solch synthetischen Unterrichts am Objekt
selbst der Wert der verlorenen Bildungseinheit unmittelbar aufgehen ?

Als Josef Weinheber 1943 im Wiener Rathäussaal über „Würde und Ehre
der geistigen Arbeit “ sprach , stellte er schon damals „Robot “ und „Humanitas “
gegenüber und fand die Begriffe seines Themas am reinsten in der abendländi¬
schen Tradition verwirklicht . Wenn er dann bei einem tröstlichen Umblick in
ihr die wahren Heroen von den zweckbestimmten Irrgängern des Geistes zu
sondern versuchte , nahm er als Unterscheidungsmerkmal die Fähigkeit , „ zu jeder
Zeit und an jedem Orte die Splitter der Welt zusammenzufügen ins Ganze .

“

Eine Ueberzeugung übrigens , die in seinem volkstümlichen Kalenderbuch im
Ständegedicht über den geistigen Arbeiter auch poetischen Niederschlag gefunden
hat ; bis ins Transzendente läßt er dort den Bogen von den fachlichen Teilstückchen
her ausschwingen :

„ Da geht das Denken hundertfach
gespalten einem Fache nach .
Der Splitter nimmt den Ruhm zum Lohn
zuleid der Kontemplation .
Will Vielfalt aber Trost und Sinn,
so wend ’ es Gott zum Anbeginn ,
und führ ’ uns aus dem Zweck und Streit
zurück in seine Wesenheit .
Humanitas : Dies eben heißt
Menschliches menschlich tun mit Geist !“

Als das 19 . Jahrhundert zu Ende ging , schickte der Rembrandtdeutsche Julius
Langbehn der Münchener philosophischen Fakultät sein Doktordiplom zerrissen
zurück ; er wollte keinen Anteil mehr haben an einem Wissenschaftsbetrieb , in dem
man über dem Trennenden zwischen den Disziplinen den Blick für das Ganze
verloren hatte .

Ein halbes Jahrhundert später hat der Bonner Professor Joseph Meurers in
seinem Vortrag über das gegenwärtige Verhältnis von Natur - und Geisteswissen¬
schaften die Möglichkeit der Wiederholung jenes Vorgangs bezweifelt ; denn er
glaubt gerade als Naturwissenschaftler , daß der Geist des Ganzen , den Langbehn
immer wieder gegen die Entfremdung der Wissenschaften untereinander be¬
schworen hat , im Aufbruch sei .
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